
Vorbemerkung des Staatlichen Amtes für Denkmalpflege Freiburg 

Am Tage nach seiner Verkündung , dem 16. August 1949, erhiel t das 
vom Südbadischen Landtag am 12. Jul i 1949 beschlossene „Landesgesetz 
zum Schutze der Kul tu rdenkma le" (Badisches Denkmalschutzgesetz) 
seine Rechtskraf t . Es hat im Regierungsbezi rk Südbaden auch heu te 
noch — bis zum Erlaß des in Vorbere i tung befindlichen Gesetzes f ü r 
das gesamte Land Baden­Wür t t emberg — seine Gült igkei t . Nach § 8 
des südbadischen Gesetzes sind f ü r die einzelnen Stadt ­ und Land­
kreise sog. „ört l iche Denkmalschutzorgane" zu schaffen, welche die 
Aufgabe haben, „als Hi l f sk rä f t e nament l ich durch örtliche Aufsicht, 
Ber ich te rs ta t tung und Ratser te i lung, aber auch durch einstweil iges 
Eingre i fen in Eilfäl len die Arbei t der Staat l ichen Denkmalschutz­
behörden zu unters tü tzen" . Es darf hier d a n k b a r v e r m e r k t werden , 
daß der damal igen A u f f o r d e r u n g des Badischen Minis ter iums des Kul­
tus und Unterr ichts , sich ein solches E h r e n a m t übe r t r agen zu lassen, in 
allen Kreisen qualif izier te Persönl ichkei ten gefolgt sind, um die Lei­
tung einer der, wie der Text des Gesetzes sie bezeichnete, „Kreisstellen 
fü r Denkmalpf lege und Heimatschutz" zu ü b e r n e h m e n . In den verschie­
densten Spar ten des beruf l ichen Lebens tätig, teils beamte t , teils f re i ­
schaffend, haben sich diese Kreisdenkmalpf leger ih re r Aufgabe ge­
widmet , die n u r mit einem gerü t te l t Maß an Ideal ismus und Opfer­
sinn er fü l l t werden kann . Denn Denkmalpf leger zu sein, dies heißt 
heu tzu tage eine u n b e q u e m e Funk t ion w a h r z u n e h m e n . Es geht bei ihr, 
neben der eigentl ichen „Pflege" der Bau­ und Kuns tdenkmale , welche 
im nachs tehenden Aufsatz in sechs verschiedenen Begr i f f sbes t immun­
gen definier t wird, al lermeist darum, die Notwendigke i ten des heu­
t igen Lebens in Wirtschaft , Handel , Indust r ie , Verkehr und nicht 
zuletzt auch des F r e m d e n v e r k e h r s mit den F o r d e r u n g e n der Denk­
malpflege u n d des Ortsbi ldschutzes zu koordin ieren . Schon dieser 
kurze Hinweis d ü r f t e genügen, um angesichts der in unsere r Zeit 
explosionsar t igen Auswei tung all der genann ten Lebensgebiete be­
g re i fba r zu machen, wie schwierig die Arbei t der Staatl ichen Denk­
malpflege geworden ist. Als ih re „Außenbeamte" s tehen die Kreis­
denkmalpf leger gewissermaßen in vorders te r Front ! 
Als der wohl „dienstäl teste" un te r diesen A u ß e n b e a m t e n darf der 
Verfasser des hier fo lgenden Rechenschaf tsber ichtes bezeichnet wer­
den: Ober reg ie rungsbaura t Franz Hitzel, Konstanz. Er hat die Denk­
malpflege in den Landkre i sen Konstanz und Uberl ingen im Dezember 
1948, also schon vor Erlaß des Denkmalschutzgesetzes, ü b e r n o m m e n 
und verwa l t e t seit j ene r Zeit dieses Amt unun te rb rochen bis heute . 
Dies darf als besonderer Glücksfall bet rachte t werden . Denn Hitzel 
ist als geborener Konstanzer mit ten in j ene r ku l tu r t r äch t igen Land­
schaft aufgewachsen, die ein gütiges Geschick vor den Zers törungen 
des Zwei ten Weltkr ieges bewahr t hat . Er ha t t e durch seine beruf l iche 
Entwicklung als Archi tekt und in seiner Tätigkei t als Leiter einer gro­
ßen Baubehörde — des Staat l ichen Hochbauamtes Konstanz, dem die 
bauliche Bet r euung bedeu tender , im Besitz des Landes befindlicher 

Baudenkmale obliegt — die Möglichkeit zur Ent fa l tung der DenKmal­
pflege auf einer bre i ten Ebene bei intensiver , bis ins Detail gehender 
Behandlung all der vielfäl t igen Probleme, die auf einen Denkmal­
pfleger tagtäglich zukommen. 
Seine Leis tungen wären aber nicht denkbar gewesen ohne die innere 
Neigung, das persönliche Engagement , das Hitzel diesen Aufgaben von 
vornhere in und immer wieder neu entgegengebracht hat . Damit war 
auch, genau wie bei den anderen Kreisdenkmalpf legern, die Prämisse 
f ü r eine enge Zusammenarbe i t mit der zentra len Stelle in Freiburg, 
d. h. dem Staatl ichen Amt f ü r Denkmalpflege, gegeben sowie mit den 
Landrats­ , Bürgermeis te r ­ und P f a r r ä m t e r n und schließlich mit den 
Besitzern unzähl iger Baudenkmale im Bodenseegebiet . Ferner darf 
bei diesen Über legungen folgender Umstand nicht une rwähn t bleiben: 
Seit dem J a h r e 1947 n i m m t Hitzel als gleichzeitiger Mitbegründer der 
Hochbauabte i lung an der Staatl ichen Ingenieurschule Konstanz einen 
L e h r a u f t r a g im Fach Baugeschichte wahr . Er unter r ich te t die drei 
obersten Semester und macht diese dabei auch mit dem diffizilen Stoff 
der Denkmalpf lege ver t rau t . So f ü h r t er die Nachwuchsarchi tekten, 
die zu 70 Prozent in der engeren Bodenseeheimat arbei ten werden, 
zum Staa tsexamen. Eine ganze Archi tek tengenera t ion füh l t sich be­
rei ts mit Hitzel verbunden . In den meisten Fällen suchen diese Kol­
legen schon in der Vorplanung das Gespräch mit ihm und holen Rat. 
Damit bleibt den Bauher ren Geld, den Pr iva ta rch i tek ten und der Bau­
polizeibehörde unnöt ige Arbei t und der Denkmalpflege K u m m e r er­
spart . 
In Würdigung seiner Leis tungen w u r d e Hitzel im J a h r e 1965 als Ver­
t re te r der Kreisdenkmalpf lege in den durch Gesetz 1949 geschaffenen 
Denkmal ra t berufen , der dem Regierungspräs id ium als bera tendes 
Organ in schwierigen Fragen, die den Denkmalschutz be t re f fen und 
welche grundsätzl ich und zugleich wei t t ragende Entscheidungen ver­
langen, beigegeben ist. 
Nachdem in dieser Zeitschrif t eine Ubersicht über die Leis tungen der 
Denkmalpf lege in einem ganzen Kreisgebiet erstmals mit dem Auf­
satz „Denkmalpflege im Kreis Lahr" (Nachr.­Bl. d. Denkmalpflege 
i. BW 10 [1967] 4, S. 101 ff.) und hernach die nachbarlich verbundene 
Betrachtung über den innerschweizerischen Raum (ebenda 11 [1968] 4, 
S. 93 ff.) weites Echo gefunden haben, wird ohne Zweifel erwar te t 
werden können, daß die Leser unseres Blattes den Rechenschafts­
bericht von Franz Hitzel über die Denkmalpflege im Bodenseeraum 
mit ebenso großem Interesse a u f n e h m e n werden. Mit seiner Publ ika­
tion verb inden wir unsersei ts den Dank der Staatl ichen Denkmal­
pflege an den Leiter der dort igen Kreisstelle und seine Mitarbei ter f ü r 
ihre unermüdl iche Arbeit , die der Erha l tung der „sichtbaren Substanz" 
in dieser, an K u l t u r w e r t e n so reich gesegneten Landschaf t dient. 

Mart in Hesselbacher 
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